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unterwegs

Vom Kasseler 
Stadtwappen 
lernen
Deutungen im Zeitenwandel

Das Kasseler Rathaus ist mit seinem prunkvollen Hauptportal, 
den gut erreichbaren Seiteneingängen und einem behinder-
tengerechten Fahrstuhleingang leicht zugänglich und steht 

einladend offen. Wer den Weg über die vielen Treppenstufen bis 
zum Hauptportal wählt, dem wird durch Bewegungsmelder schon 
weit vor der Türschwelle das schwere Eingangstor geöffnet. Derge-
stalt willkommen geheißen, bleibt Zeit für einen Blick nach oben 
zum Stadtwappen über dem Eingangstor. In Gold gerahmt und von 
Girlanden aus Buntsandstein prunkvoll umrankt, setzt es ein fest-
verankertes Zeichen der Beständigkeit.

Historisches

Das Kasseler Stadtwappen präsentiert sich seit der Einweihung des 
Rathauses am 9. Juni 1909 als oval geformter, gewölbter Schild. Von 
links oben nach rechts unten trennt ein diagonal gesetzter silber
glänzender Schrägbalken das strahlende Blau in zwei Flächen. Der 
linke untere Teil ist mit sieben, der rechte obere mit sechs silber
glänzenden dreiblättrigen Kleeblättern verziert. Jedes Kleeblatt 
gleicht dem anderen und hat einen kräftigen Stängel, der Halt und 
Stabilität vermittelt. Alle dreizehn Kleeblätter sind identisch nach 
rechts oben ausgerichtet, als wären sie der Sonne zugewandt, und 
verleihen dem Gesamteindruck etwas dynamisch Aufstrebendes.
In dieser Gestalt existiert das Stadtwappen unverändert seit dem 15. 
Jahrhundert. Baustile und Standorte der Kasseler Rathäuser wech-
selten – das Stadtwappen blieb bestehen. Dabei ist seine Entste-
hung und Bedeutung bis heute ungeklärt. Vielleicht trägt diese Un-
geklärtheit zur Standhaftigkeit gegenüber jeglichen Veränderungen 
bei, als würde sich der Wert des Ursprünglichen mit dem Wert des 
Unverkennbaren verbinden. Von allen umstrittenen Ausdeutungen, 
die bisher vorgelegt wurden, ist die von Historikern vorgetragene 
Überlegung am überzeugendsten, wonach die Herstellungsweise ei-
nes Ritterschildes die Grundlage für das Stadtwappen dargestellt 
habe.

Gegenwärtiges

War vielleicht der Schrägbalken ursprünglich nichts weiter als ein 
eisernes Band, das zur Verstärkung des Holzschildes und zur Befes-
tigung einer blauen Stoffbespannung diente? Brauchte es vielleicht 
dreizehn Nägel mit einer schmückenden Ausformung der breiten 
Nagelköpfe, um der Bespannung den optimalen Halt zu geben? 
Kleeblätter waren im Spätmittelalter als Zeichen göttlicher Verbun-
denheit und irdischen Segens beliebt.

So gesehen umgibt das Stadtwappen nicht nur eine Aura der Be-
ständigkeit. Solidität des Handwerklichen und Sinn fürs Ästhetische 
kämen noch hinzu – eine Sichtweise, die dem Selbstverständnis ei-
ner Kulturregiopole wie Kassel durchaus entgegenkommt.
Bleiben wir interessiert an dem, was Archive, Archäologie und Zu-
fallsfunde zum Thema Stadtwappen noch hervorbringen werden. 
Aktuell sollten wir die Kleeblätter in ihrer neuzeitlichen Bedeutung 
auf den Schild der Erkenntnis heben und in Zeiten des Klimawan-
dels beständig nach naturnahen Problemlösungen suchen – wis-
send, dass jedes noch so kleine Kleeblatt zählt. Jedes!

Fußläufig 
unterwegs

Streifzüge durch 
kulturelle Welten

Eine Kolumne von Doris Gutermuth

Unterwegs

Auf nachhaltigen Wegen 
durch Kassel
Nachhaltiges Handeln beginnt bereits im Kleinen: beim Einkaufen, Teilen 
oder Wiederverwenden von Gegenständen. Der „Nachhaltigkeitsplan 
Kassel“ zeigt, welche vielfältigen Möglichkeiten die Stadt bereithält.

Der Zeigefinger gleitet über die aufgefaltete Karte. In Gedanken 
geht es durch Kassel, vom Universitätsgelände, durch die In-
nenstadt bis zur Wilhelmshöher Allee. Die Reise beginnt in 

einem Repair-Café, führt weiter zu einem Unverpackt-Laden, vorbei 
an einem Secondhand-Shop und endet in einem Café mit regiona-
len Bio-Spezialitäten.
Diese sind nur einige der vielen Orte, die der Nachhaltigkeitsstadt-
plan auflistet und an denen nachhaltiges Handeln bereits im Alltag 
stattfindet. Das Ziel des Plans: die Nachhaltigkeitscommunity in 
Kassel stärken. 
Die Idee hatten Mitarbeitende des Green Office der Universität Kassel 
im Rahmen einer Challenge des SDG+ Lab. Über die fünf Kartenkate-
gorien „Nachhaltige Orte“, „Neues und Gebrauchtes“, „Gemeinsam 
nutzen“, „Gastronomie und Hotellerie“ und „Lebensmittel“ hinaus sind 
auch Initiativen abgebildet, die sich mit dem Thema befassen. 

Die Stadt neu erleben

„Etwas Neues zu entdecken, war auch unser Ansatz mit der Karte. 
Dass man einfach schauen kann, was es in der Umgebung alles gibt“, 
so Valentina Binder, Mitgestalterin des Projekts. Sie selbst erhielt den 
Plan, als sie neu nach Kassel kam: „Der Plan hat mir Lust gemacht, die 
Stadt noch mal anders zu entdecken”. Gemeinsam möchte das acht-
köpfige Team nachhaltige Orte in Kassel sichtbarer machen und das 
Bewusstsein für nachhaltiges Handeln im Alltag stärken. Eine zentra-
le Rolle spielen die Initiativen, die sich dafür einsetzen. Während diese 
bisher zumeist isoliert und nebeneinander arbeiten, soll der Stadtplan 
diese vernetzen, den Austausch erleichtern und Ansprechpartner und 
Ansprechpartnerinnen sichtbar machen. 

Ergänzend zum gedruckte Stadtplan gibt es die digitale „Karte von 
morgen“. Hier können Nutzerinnen und Nutzer die Karte mitgestal-
ten, indem sie nachhaltige Orte eintragen oder Bewertungen abge-
ben. Das Onlinetool erweitert den Stadtplan durch die unbegrenzte 
Anzahl von Einträgen. Und eine Filterfunktion, die eine gezielte Su-
che nach Themen, Angeboten oder Stadtteilen zulässt. Die digitale 
Karte ist dabei Teil eines deutschlandweiten Projekts und wird über 
Kassel hinaus in vielen anderen Städten genutzt. 

Gemeinsam Wege aufzeigen

„Das Projekt funktioniert nur gemeinsam, wenn alle mitdenken“, er-
klärt Valentina Binder. Alle Interessierten können etwas zum Nach-
haltigkeitsplan beitragen und Vorschläge einreichen. Auch Florian 
Grotstück betont die gesellschaftliche Relevanz: „Für mich ist der 
Klimawandel eine große Belastung. Ich will einen wirksamen Beitrag 
leisten und Menschen erreichen, die sich bisher wenig mit Nachhal-
tigkeit beschäftigen”. Der Stadtplan gibt erste Anstöße und zeigt, 
dass nachhaltiger Konsum auch einfach sein kann. 
Bisher konzentriert sich der Plan auf räumlich zentrale Stadtteile, 
insbesondere die Innenstadt. Zukünftig soll das Projekt weiterentwi-
ckelt werden, mehr Orte integrieren und als langfristig nutzbares 
Werkzeug für Nachhaltigkeit in Kassel dienen. 

Text: Lisa Marie Fink

Die (Stadt-)Karte von morgen 
Die Karte von morgen 
Online zu finden unter: www.kartevonmorgen.org

Der Nachhaltigkeitsstadtplan

Darüber hinaus ist der gedruckte Stadtplan im Green Office 
der Universität Kassel erhältlich.

Universität Kassel | Nora-Platiel-Straße 3 | 34125 Kassel

v.l. Florian Grotstück, Christoph Dai und Valentina Binder mit der Nach-
haltigkeitskarte im SDG+ LAB.

Die Karte von Morgen Kassel - der Nachhaltigkeitsstadtplan.
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Auf zum  
Mobilitätsfest!

nvv.de

Am 20. September ab 11 Uhr  
am Hauptbahnhof Kassel.

Mehr Infos und
das Programm unter:  
nvv.de/emw




